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Die Autobiographie des Dıonysius Areopagita’
1nNe allegorısche Werbung für phılosophiısches Denken

1m Christentum ?!

FEinführende Bemerkungen
DiIe Autobiographie des Dıionysius Areopagıta ist für den heutigen Leser e1in
iremdartıger ext Es ist 11 antıker Text.: und damıt ist CI sıch schon rem
mındestens In zeıtliche un: sachlich-inhaltlıche Ferne erück!: Viıeles der We!1-

der Darstellung verstehen WIT heute nıcht mehr, akzeptieren 6S höchstens, we1l
CS eben ein ext AUus anderer Zeıt und VO  —; anderem Umfeld ist

(3anz Tem ist der exf TeNic nıcht, knüpft CR doch bıblısches, SCHAUCI
gesprochen, neutestamentlıches Geschehen DIie vorkommenden amen sınd
dem Kenner der und der bekannt Paulus, natürlıch Dionysıius VO

Areopag, Sokrates, Askulapius und Demokrrıit. An diıeser Stelle, be1l der bloßen
Nennung der_ Namen, horcht 111a allerdings auf. Es dıe Häufung VOIN Namen
bekannter antıker, griechischer Phılosophen und Denker im weıteren Siınne auf.
DIiese Namen erstaunen zunächst In einem sıch neutestamentlıch-bıbliıschen
Umfeld und lenken dıe Aufmerksamkeıt unmıiıttelbar auf dıe griechische Kultur,
auf griechische Wiıssenschaft und Phılosophıe 1im Besonderen.

Der aufgeschlossene eser der Autobiographie des Dıionysıius Areopagıta C1-

kennt un versteht sofort, dass dıe hıstorıisch nachweılsbaren griechischen Persön-
lıchkeıiten Sokrates, Askulapius oder Demokrrıit nıcht unmıttelbar, UTr gleich-
Sa stellvertretend gemeınt se1n können, und dass dıe genannten ersonen
auch NUT mehr eiıne Statistenrolle 1Im Gesamtgeschehen des lextes spıelen; aber
S1E verweisen doch wenı1gstens auft hre berühmten Namensvettern. Wer d1ese
berühmten Namensvettern SIınd. Ist hinlänglıc ekannt Wer aber sınd diese Per-

INn der Autobiographie des Dionysius? Sokrates Ist der Name des Vaters
VO  — Dıionysıius. Wırd damit EIW. die erkKun des Dionysıius AUSs der Phılosophıe
angedeutet? Askulapius Ist der Name des Chulers des Dıonysıius. Er bringt se1-
N6 elister das Buch der Sphären oder der Astronomıie, damıt dieser dıie VerWIT-
renden Hımmels- und Naturerscheinungen, derer CT In Helı0opolıs Z Zeıt der
Kreuzigung Chraistı gewahr wırd, deute DIionysius kann S1e gleichwohl adurch
lNeıne nıcht deuten. Er 1L1USS über SIEe hıinaus gehen Ist UTrc dıesen Askulapius

Es handelt sıch 1e7r Pseudo-Dionysius Areopagıta der vielleicht Pseudo-Pseudo-
Dionysius Areopagıta; 1mM Jlext STE immer Dıionysius Areopagıta.
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vielleicht dıe eılende und eitende Funktion der Philosophie angedeutet, die IN-
sofern 1mM Ansatz bereıts einen OTDIIC auf den Heıland, auf Christus erlaubt?
Demokrrıit der Name Ist In vielen überlieferten Jlexten der Autobiographie nıcht
immer eindeutig erkennen“ Ist der Lehrer des Dionysius. Er ıhn In dıe
phılosophisch-naturwissenschaftlichen tudıen e1n Wırd damıt dıe gründlıche
griechische wıssenschaftsorientierte Bıldung des Dıionysius, se1in Eıngesenkt-
seIn In dıe Phılosophie ausgesprochen? (JEeEWISS auch, denn 6S wiırd In einigen über-
heferten Texten breıt erläutert, In welche Wiıssenschaften Dionysius VON
ıhm eingeweıht wurde, Was ıhn die Phılosophıie elehrt hat; das gesamte Welt-
WISsSen nämlıch

DIe Namen dieser Pagancnh griechischen Denker werden In der Autobiogra-
phıe L1UT An weniıgen tellen und eweıls 11UT eiIn eINZICES Mal geENANNLT,; mıt Aus-
nahme des Askulapius. Er wıird zweımal genannt. Und doch stehen S1E ZeNITAa-
len Stellen, SInd gleichsam Leuchttürme ZUT Orılentierung 1mM JText: Statısten ZWAal,
aber als solche doch wichtige Hınweıisgeber. Dem aufmerksamen Leser erschlıeßt
sıch sofort. dass mıt ledem dıe Phılosophie MAaSsSSsS1ıv In den Vordergrund des
Geschehens drängt. Und drängt sıch zugle1c dıie rage aul: Warum Ist das o
KEıne naheliegende Antwort, die 1m Weıteren näher beleuchtet werden soll, lautet:
DIie ichtigkeıit der Weısheıt, der Phılosophie für den Glauben Z Eınen, für
dıe Theologie 7u Anderen soll exemplarısch verdeutlicht werden.

er ext der Autobiographie
ID} dıe Kenntniıs der Autobiographie des Dıionysius Areopagıta nıcht selbstver-
ständlıch ISst, miıthın nıcht vorausgesetzt werden kann, soll dieser Stelle ihre
Übersetzung eingeschaltet werden. Sıie wurde auf Grundlage des arabıschen Lex-
tes angefertigt, der VO  —; Paul Peeters 1m Tre 1909 In der Zeıtschrı »al-Maériq«
publızıert wurde?.

»Es sagte der heılıge welse Dıionysius: er auf, oh ihr Hörenden, damıt ich
euch vorzüglıche Weısheiıt für diejenıgen, dıe SIE lıeben. schıildere Ich Wal nam-
ıch eine Zeıt lang mıt ıhrem Wiıssen gewappnet. Und we1l ich S1IE lıebte, kam
ich In ıhr en Weısen ogleıch. Die Weısheıiıt riet mich, un iıch Lolgte. S1e beeın-
druckte“ mich nämlıch Miıt ein1gen großen ännern 11UN betrat Arıos agOos das
Haus der Götter. DE O der Archont der Dämonen Wal, betrat 61 das Haus der
Götter, das Haus un den Diıenst der Priester den (GGöttern überprüfen.
Als (S1. aber meınen 111er un meılınen u  n Diıenst 1 sah, rıet CT miıch und

Es treten un anderem dıe Varıanten Demokrates un Diokrites der Dıokrates auf.
Peeters 1909
Der arabısche Tlext hat Caa Ich lese Zudal {)as ist nıcht e eiNZIgE Stelle 1mM BEext. der für
en Jein sSte
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fragte miıch nach meınem Namen un meiınem Vater Ich a  E ıhm, dass iıch AUsSs

en senr. der Sohn des bekannten 5okrates, un dass ich den (Jöttern eweıht
sSe1 Er befahl den GötzenprIiestern, sıch miıich kümmern un miıich alle Aı
ten der Weısheıt lehren Da schickten S1Ee miıch Demokrates, dem aup der
Phılosophen, und C} nahm dıe ühe auf SICH; miıch unterrichten. So erlernte
ich Eıngang und Ausgang der Philosophie, un ich erlernte auf gründlıche Weiıse,
Was [auf der T' und Was oben ım Hımmel| ist Und ich erlernte das aß
der Sterne un: der tundenDie Autobiographie des Dionysius Areopagita  47  fragte mich nach meinem Namen und meinem Vater. Ich sagte ihm, dass ich aus  Athen sei, der Sohn des bekannten Sokrates, und dass ich den Göttern geweiht  sei. Er befahl den Götzenpriestern, sich um mich zu kümmern und mich alle Ar-  ten der Weisheit zu lehren. Da schickten sie mich zu Demokrates, dem Haupt der  Philosophen, und er nahm die Mühe auf sich, mich zu unterrichten. So erlernte  ich Eingang und Ausgang der Philosophie, und ich erlernte auf gründliche Weise,  was unten [auf der Erde] und was oben [im Himmel] ist. Und ich erlernte das Maß  der Sterne und der Stunden ... ich gelangte außerdem an die äußerste Grenze des  Buches von der Astronomie. Und ich weilte mit Macht unter den Weisen und  durchlief in der Weisheit die Grade der Philosophie.  Nach einigen Tagen aber erging durch den Archonten [der Befehl], dass in  Athen ein großes Haus für den Weisen Arios Pagos gebaut werde. Als es fertig  gebaut war, versammelten sich die Athener, um ihre Opfer darzubringen, und an  einigen Altartafeln stand in eleganter Schrift” geschrieben: »Der verborgene Gott  ist der Herr der Götter«. Als aber Arios Pagos das Gotteshaus betrat, befahl er,  dass ich zum Oberhaupt der Richter gemacht werde. Und als die Athener das  taten, freuten sie sich sehr über mich.  Nach einiger Zeit nun versammelten sich die Bewohner der Stadt, ich meine  Baalbek, und stürzten den Götzen, der Seraphion heißt, um und begruben seine  Büste. Dadurch aber war das Land in Aufruhr, sodass sie den Priester, der ihn  umgeworfen hatte, einsperrten und seinetwegen nach Athen schrieben. Als  Arios Pagos von jener Sache erfuhr, befahl der Archont, mich nach Heliopolis zu  schicken, damit ich untersuchte, was mit dem Götzen geschehen war. So ging ich,  wie mir befohlen worden war, nach Heliopolis. Das Land aber war in Aufruhr  durch meine Ankunft, und das ganze Land und alle Obersten der Städte und Dör-  fer ringsum versammelten sich. Sie kamen wegen der Urteilsverkündung, um zu  sehen®, wie ich wohl Recht sprechen würde. Daraufhin befahl ich ihnen, den  Markt zu schmücken und sich für den folgenden Tag zur Gerichtssitzung einzu-  finden. Sie stellten sich allesamt früh morgens ein, und ich saß auf dem goldenen  Thron und alle Obersten und Größen, Priester, Archonten und Philosophen waren  anwesend. Ich befahl niemandem, sich zu setzen, damit sie nämlich aufmerksam  blieben im Dienste der Götter. Dann machte ich die gerechten Urteile gemäß be-  stehenden Gesetzes bekannt, wie es sich für einen gerechten Richter gehört. Zur  sechsten Stunde stand die Sonne noch inmitten ihres Laufs und alle Augen waren  auf mich gerichtet, wie ich das Urteil erkläre. Und es war [eben] die Zeit, da der  Herr Christus litt, als die gesamte Erde plötzlich bebte, die Sonne sich verfinsterte  und alle Götzen fielen und zerbrachen. Und das dauerte drei Stunden. Als aber  die Finsternis vorüber war, warfen sich die Priester, die Obersten allesamt und die  Menge der Anwesenden vor mir nieder und fragten mich, was denn in der Welt  5  Der arabische Text hat z Ich lese z oder .  6  Der arabische Text hat &2Läs , Ich lese iamlis,ich gelangte außerdem a dıe außerste Grenze des
Buches VOIl der Astronomıie. Und ich weiılte mıt a den Weılsen und
durchlhief In der Weınsheiıt dıe Ta der Phılosophıie.

ach einıgen agen aber erging Urc den Archonten |der Befehl], dass In
en eın großes Haus für den Weısen Arıos agos gebaut werde. Als 6C fertig
gebaut Waäl, versammelten sıch dıe Athener, hre pier darzubringen, und
einıgen Altartafeln stand In eleganter Schrift” geschrieben: » Der verborgene (rJott
Ist der Herr der (JÖötter«. Als aber ArTIoOs agos das (Gotteshaus betrat, befahl Cr
dass ich ZU Überhaupt der Rıchter emacht werde. Und qals dıe Athener das
aten, freuten S1E sıch sechr ber mich.

ach einiıger Zeıt 1U versammelten sıch dıe Bewohner der al ich meılne
Baalbek, un STturzten den Götzen, der Seraphıon (1 un begruben seıne
Büste Dadurch aber Wal das Land In Aufruhr, sodass S1E den Priester, der iıh
umgeworfen hatte, einsperrten und seinetwegen nach en schrieben. Als
Arıos agos VON jener aC erfuhr, befahl der Archont, miıch nach Helıopolıs
schıicken, damıt ich untersuchte., WAas mıiıt dem (Jötzen geschehen Wa  A SO gng ich,
WIE mMIr eicohlen worden WAarl, nach Helı0polıs. Das Land aber WAarTr In Aufruhr
lrec meıne Ankunft, un das Land un alle Obersten der Städte und DÖör-
fer ringsum versammelten sıch. S1e kamen der Urteilsverkündung,
sehen“, WIE ich ohl ecCc sprechen würde. Daraufhin befahl ich ihnen, den
ar schmücken und sıch für den tolgenden Tag ABER Gerichtssitzung eINZU-
finden S1ie stellten sıch allesamt früh INOTSCHS SIn und iıch sa auf dem goldenen
TON un alle Obersten un Größen, Priester, Archonten und Phılosophen
anwesend. Ich befahl nıemandem, sıch seizen, damıt S1E nämlıch aufmerksam
heben 1mM DIienste der (Jötter. Dann machte ich dıe gerechten Urteıile gemä be-
stehenden (jesetzes bekannt, W1Ie ( sıch für eiınen verechten Rıchter gehört. Fur
sechsten Stunde stand dıe Sonne noch inmıtten iıhres AuTs und alle ugen adIic

auf miıch gerichtet, WIE ich das Urteıiıl rkläre Und C® Wal eben| die Zeit: da der
Herr Christus lıtt, als dıe gesamte Erde plötzlıch( dıe Sonne sıch verfinsterte
und alle (Götzen fiıelen und zerbrachen. Und das dauerte dre1 Stunden Als aber
dıe Finsternis vorüber Waäl, warfen sıch dıe Priester, dıe Obersten allesamt un d1ıe
enge der Anwesenden VOT mMIr nıeder und firagten mich, Waäas denn in der Welt

Der arabısche Text hat C..|Ll.} Ich lese <  L3 der C.JL:.\
0 Der arabısche Text hat aalg Ich lese L450dA LOLe 9
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geschehen sSe1 Da nahm ich das Buch der Zahlen un verfolgte den Weg der SONn-
un dıe Klassen der I_ichter |Sterne| und betrachtete alle Sternzeıchen, fand

aber keinen TUN für jene Veränderung48  Muthreich  geschehen sei. Da nahm ich das Buch der Zahlen und verfolgte den Weg der Son-  ne und die Klassen der Lichter [Sterne] und betrachtete alle Sternzeichen, fand  aber keinen Grund für jene Veränderung ... dann war ich ratlos und tränen-  erstickt, vielleicht würde ich den Grund für den Aufruhr der Elemente niemals  finden. Das Überlegen hatte mich ermüdet’ und mein Denken war erschüttert, ich  beschränkte mich ja auf die Weisheit, dass sie mich leite und mich auf die wahre  Bedeutung lenke. Da antwortete sie und sprach zu mir: Der Grund, den du suchst,  oh Weiser, ist nicht in den Höhen und nicht in den Tiefen [zu finden]. Bemühe  dich darum, ihn zu suchen, wenn du ein Weiser bist. Gehe über die Bücher der  Sphären hinaus, dann findest du, was du suchst. Nun befahl ich meinem Schüler  Äskulapius, dass er mir das Buch der Sphären, d.h. der Astronomie bringe. Und  ich begann die Erde vor mir zu überschreiten. Da sah ich einen Mann, der in der  Mitte der Erde gekreuzigt war. Und er war festgemacht an einem Holz, über sei-  nem Kopf ein Schild auf dem verborgen stand, dass dieser der verborgene Gott  sei, der im Geheimen zur Erde herabgestiegen und durch eine Jungfrau leiblich  erschienen sei. Und er sei der Schöpfer der gesamten Schöpfung, der sichtbaren  wie der unsichtbaren. Die ihn gekreuzigt haben, kreuzigten ihn durch das Über-  maß ihrer Unwissenheit, ohne Einsicht. Als ich das aber sah, legte ich meine  Hand an mein Gewand und zerriss es. Als die Priester und anwesenden Weisen  dieses mein Tun sahen, waren sie verwirrt. Dann näherten sie sich mir und baten  mich, ihnen zu erklären, was diese gewaltige Sache sei, wegen der der Welt dieses  wiederfahren war. Da gab ich ihnen einen Wink mit meiner Hand, dass niemand  ein Wort sprechen möge und sagte erschöpft: Hört zu, ihr Weisen, und zweifelt  nicht, denn die Wahrheit ist erschienen. Und, oh Volk, bemühen wir uns doch  nicht um Hinfälliges! Der vor der Welt verborgene Gott ist aus eigenem Willen in  die Welt hinabgestiegen, ist Mensch geworden und wurde von seinem Volk auf-  grund ihrer Ungerechtigkeit ohne Wissen in seinem Menschsein gekreuzigt. Des-  wegen verfinsterte sich das Licht, wurde die Erde erschüttert und veränderten sich  die Elemente. Daraufhin verzeichnete ich den Tag, die Stunde, die Zeit, den  Monat und das Jahr und bewahrte es auf, damit es in den kommenden Zeitaltern  bekannt sei.  Nach vierundzwanzig Jahren aber kam der ehrwürdige Apostel Paulus, um in  Athen zu predigen. Als sie seine Predigt hörten, rumorte das Land, weil er mit  Festigkeit lehrte und das Kreuz verkündete. Da versammelten sich alle Menschen  samt den Obersten und kamen zu mir und sagten, dass ein fremder Mann in unse-  re Stadt gekommen wäre, ein zweifelhafter Mann, von® Aussehen. Aus seiner  Rede zeigt sich uns, dass er zu den Weisen und Philosophen gehört. Und die  Menschen sind über seine Rede und seinen Aufruf verwundert und darüber, dass  er Wissen anführt, das wir nicht kennen. Und es ist verwunderlich, denn er predigt  7  Im Arabischen steht 4S (%) &.51 L, [sic!].  8  Es ist wohl »schönem« oder »gutem« zu ersetzen, also: »von gutem Aussehen«.dann Wal iıch ratlios un tranen-

erstickt, vielleicht würde iıch den TUn für den Aufruhr der Elemente nıemals
finden {)as Überlegen hatte miıch ermüdet‘ und meın Denken Wal erschüttert, ich
beschränkte mich Ja auf dıe Weısheıt, dass S1E mich leıte und mich auf dıe wahre
Bedeutung en [)a nNntwortel: S1e und sprach MIT. er run den du suchst,
oh Weıser, ist nıcht In den en und nıcht In den T1iefen |ZU finden]. Bemühe
dıch darum, ıhn suchen, WE du eın Weıiser bıst ehe ber dıe Bücher der
Sphären hınaus, dann indest du. Was du suchst. Nun befahl ich meınem chüler
Askulapius, dass G: MIr das Buch der Sphären, der Astronomie bringe. Und
ich begann dıie Eirde VOI mMIr überschreıten. {)a sah iıch einen Mann, der In der
Miıtte der Erde gekreuzigt Wa  z Und G1 Wal festgemacht eiınem HOlz: über se1-
NC Kopf en Schild quf dem verborgen stand., dass dieser der verborgene (ott
sel, der 1mM Geheimen SE Erde herabgestiegen un: dücch eiıne ungfrau e1DI1C
erschienen Se1 Und (SI: SC 1 der chöpfer der Schöpfung, der siıchtbaren
WIE der unsıchtbaren. Iie ıhn gekreuzigt aben, kreuzıgten ıh Uure das ber-
maß ihrer Unwissenheıt, ohne Einsıicht. Als ich das aber sah, egte ich meı1ne
and meın (Gewand und ZeITISS CS Als dıe Priester un: anwesenden Weisen
dieses meın Iun sahen, S1e verwiırrtt. Dann näherten Ss1e sıch mMIr und baten
mich, ihnen erklären, Was diese gewaltıgea sel, der der Welt dieses
wıederfahren Wa  — Da gab ich ihnen eınen Wınk miıt meılner Hand, dass n]ıemand
eın Wort sprechen mOöge un: erschöpft: Hört L ihr Weıisen, und eıfelt
nıcht, denn dıe ahnrheı 1st erschienen. Und; oh Volk, bemühen WIT uns doch
nıcht Hınfälliges! Der VOT der Welt verborgene (Jott I1st AUuUsSs eigenem ıllen In
dıe Welt hinabgestiegen, ist ensch vgeworden und wurde VOIN seiInem olk auf-
grun ıhrer Ungerechtigkeıt ohne Wıssen In seInem Menschseın gekreuzigt. Des-

verfinsterte sıch das IC wurde dıe Eirde erschüttert und veränderten sıch
dıe Elemente. Daraufhin verzeichnete ich den Jag, dıe Stunde, dıe el den
Monat und das Jahr und bewahrte 6S auf, damıt CS In den kommenden Zeılntaltern
bekannt sSe1

ach vierundzwanzıg ahren aber kam der ehrwürdıge Apostel Paulus, In
en predigen. Als S1e seine Predigt hörten, umorte das Land, we1l (1 mıiıt
Festigkeıt lehrte und das Kreuz verkündete. Da versammelten sıch alle Menschen
Samıt den Obersten un: kamen MIr und sagten, dass eın remder Mann INn NSC-

gekommen ware, eın zweıfelhafter Mann, Von Aussehen. Aus selner
ede ze1igt sıch uns, dass GE den Weıisen und Phiılosophen gehört. Und die
Menschen sınd ber seıne ede und selnen Aufruf verwundert und darüber, dass

Wıssen anführt, das WIT nıcht kennen. Und S ist verwunderlıch, denn predigt
Im Arabıschen STE d.»\£l ($) Y Z q sıc!]
Es ıst wohl »ScChönem« der »gutem« 9also: Aussehen«.
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uns eiınen gekreuzigten (jott und ruft uns dazu auf, ihm kommen und ıhm
dienen. Ung OF hält unls ab VO  s Schlachtungen und Opfern. Deswegen sınd WIT SC
kommen., C dır berichten, damıt du hınsıchtlıc seiner anordnest, Was du
für richtig hältst Als S1e mMIr Jenes mıtgeteilt hatten, befahl ich ıhnen vielerorts
ausrufen lassen, dass sıch alle Menschen versammeln ollten Ich aber salß auf
der obersten ıuie Rıchter-Pult un befahl den Weıisen, allen Phiılosophen,
Priestern und Obersten des Landes sıch setizen Dann 1eß ich Paulus herbe1l1-
rufen un befahl, dass nıemand sprechen SO Als aber eıntraf, befahl ich ıhm

sprechen und den Inhalt seiner Predigt olfenzulegen. [a begann dieser VO

eılıgen Gelst Erwählte miıt Festigkeıt und Unerschrockenheıt, ohne Furcht oder
Unruhe sprechen: Ich sehe, oh Athener, dass iıhr dıe Natıon se1d, dıe besten
den Dämonen dıent, und als ich einıgen Häusern un Altartafeln vorbeı kam,
sah ich dıe Aufschrift >der verborgene (Jott< Diesen predige ich euch: VOT diesem
verne1igt ihr SuCcHh: ohne 6S wIssen. Ich aber wünsche, dass ihr ıhn In anrneı
erkennt. Er ist derjen1ige der ans Kreuz gestiegen ist un Schmerzen se1-
He Leıb hat Z rlösung der Welt Und C hat dıe Menschen VO

Dienste den Dämonen befreıit wÜrec seIin Leıden lıtten dıe Elemente. DIe
Sonne verfinsterte sıch, dıe Erde S  e; dıe Felsen spalteten sıch un dıe (Jötzen
Helen un zerbrachen. Als aber das Kreuz und dıie FElemente erwähnte., erınner-

ich miıch das, WAas geschehen Wal, als iıch In Heliopolıs Wa  — Ich befahl me1-
LEeM chüler Askulapius, der mıt mIır In Helıopolıs Warl, mMIr Jene Aufzeiıchnungen
AaUus Jener Zeıt bringen Als (&1: S1Ee MIr gebrac hatte, öffnete und las ich S1e VOT

en Obersten. Und ich iragte den eılıgen Paulus ach Zeıt, Tag, Monat und
Jahr un danach, In welchem Sternzeıichen dıe Sonne stand un In welchem Wiın-
kel und WIe weiıt der Oollmon Wa  — [)as verglichen WIT, un se1ine ede kam
übereıin mıt dem WAas ich hatte diesem Datum Da tellte sıch heraus, dass der
Gekreuzigte der (Jott Wal, der dıe gesamte Schöpfung erschaffen hat Als ich das
hörte, 1e ich mich nıcht mehr zurück, sondern bekannte meıne Sünden, nahm
das Glaubensbekenntnis un 1eß miıch VO  — der and des eılıgen Paulus
taufen; ich un: alle Bewohner Athens Er aber übertrug MIr das Priesteramt. Da
dankte ich Gott, der miıch Hurec dıe Weısheıt ZUTl Erkenntnis der ahnrheı
geführt hatte un MIr auch Hrc d1e Weısheıt dıe Autorıität des Bekenntnisses
gab ]<(

Soweiıt der ext Es g1ibt mıtunter größere Abweıichungen In den verschiedenen
Versionen der Autobiographie, WAas Detailfragen angeht. Alleın den arabı-
schen Übersetzungen o1bt 6cS teilweise große Abweıichungen. In dem ogroben un
eTtT in gewIssem Sinne musanten Missverständnis des Areopags als des
Archonten der Dämonen Nammens » Arıo0s Pagos« beispielsweise ist der gegebene
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ext nıcht repräsentatıv für dıe arabıschen andschrıften insgesamt”. Die wesent-
ıchen Grundmomente aber sınd ansonsten, In en MIr bekannten Texten, die-
selben; qls da waren der Name des Vaters, des CAulers und des Lehrers (mıit
den genannten Varıanten), dıe Ausbıildung des Dı1i0nysı1us, der Bau des Tempels
qauf dem Areopag, das akrıleg In Helhopolıs, des Dı1i0onysius’ Reise dorthın Zr

Zwecke des Rıchtens, dıe SonnenfTinsternis aufgrun der Kreuziıgung Christı
JTage der Rechtsprechung mıt dem el Tiebtiten SOWIE dıe Ankunft des Paulus
vierundzwanzıg TE spater Ssamıt den Geschehnissen dieses Ere1gn1s herum
miıt der schhlıießlichen Bekehrung des Dionysıius.

Der Sınn der Autobiographie
Am Ende der Autobiographie 1U wıird N eutlic ausgesprochen: Dıionysius

an (sott afür, dass GT TrC dıe Weısheıt, sprich: dıe Phılosophıe, ZA17 Wahr-
heıt und damıt ZU (‚lauben Chrıistus gekommen ist Darın 1eg ohl SINn und
Bedeutung des Textes: 1Im Aufzeigen der Wiıchtigkeıt der Phiılosophıe FÜr den
chrıistliıchen Glauben In dem beigegebenen ext wırd der ank Ende infach
ausgesprochen. In der Parıser Handschrı der Autobiographie (BnF ZZ

134Db., 2-1 lautet das Ende folgendermaßen:
»Ich aber preıise 11U11 meılnen Herrn Jesus (hristus, der MIr dıe Weısheit BCLC-
ben hat Und ich an der Weısheıt, denn S1e hat miıch VO Götzendienst ZUr

nbetung Christı eführt, In dessen and LOD, Preis, TODeE. Erhabenheit un
Un ISt, mıt seInem Vater, dem chöpfer un dem lebendigen
SOWIE lebendıig machenden eılıgen Geist, Jjetzt und für alle Zeıt bıs In dıe
etzten Epochen und Zeıten. Amen. Amen. Amen.«

(jott wırd ausdrücklıich für dıe Verleihung der Weısheıt. das el der Phıloso-
phıe gepriesen un: ihr selbst ATır gedankt, dass S1e ZU christliıchen (Glauben
TE Phılosophıe rückt In der Autobiographie damıt In eine csehr ogroßhe ähe ZUT

Weısheıt; S1e Ist gleichsam eın Synonym der Weısheıit.
Das Ende der Autobiographie In der Handschrı AUusSs dem Vatıkan (Vat 75

f 167b, S—1 14) Ist vergleichsweise umfangreıch. In großer Breıite wıird die
Weısheıt, auch und gerade dıe der Griechen, gepriesen und In unlösliichem
Zusammenhang mıt der Weısheıt (Jottes eschen: Dorte Cn

»D10nysius Hört HUL, ihr gelıebten Brüder un WISSt, dass dıe Weıiısheıit
ıhren gebührenden aTtz einnımMmMt. Es o1bt nıchts Größeres als dıe Weısheit
Gottes, denn UuTrc S1e SC Er die Welt, dıe Ewigkeıten und dıe Zeıten.

Allerdings en mındestens ıne georgische Handschrı SOWIE dıe VO  — Kugener herausgege-
benen syrıschen Handschriften 1eseIbe Varıante; vgl Peeters 1921, 2947 und Kugener 1907.,
296f. un! 4147 Sollte 1€eSs den ursprünglıchen lext repräsentieren, wırd ohl N1IC hne
ZusaTtzlıche Erklärung auf griechıischen rsprung zurückzuführen seIn.
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urc S1e tat Er große under, Zeichen un Machttaten. rc S1e erlaubte
Er den Weıisen, den Astronomen un Astrologen Berechnungen der In der
0g1 und Astronomie bewanderten Phiılosophen anzustellen. es dieses Wa-

nıcht möglıch ohne Seıine na un dıe Inspıration UNsSeCeTCS Herrn Jesus
Christus. Denn Er o1bt das Wiıssen, dıe Tugend, dıe Weiısheit und alle damıt
verbundenen Wiıssenschaften e1in DIe Weısheiıt der Philosophie 1e AUsSs

ihnen, erleuchtet sehr und ist besser qals jede Beute Sıe Ist aufbewahrt In den
Speichern der Gotteslhebenden Ich aber sah und schaute mıt eigenen ugen
alle LeIden; dıie Herr Jesus Chrıstus Kreuz für dıe Menschheit 1tt
Ich sah dıes In Helıopolıs, Baalbek, der der Sonne. Wenn d1e Weınsheıiıt
(ottes nıcht vorher SCWECSCH ware, miıch elehrt; eführt un egnadet hätte,
woher hätte iıch dann diese hohe abe besessen? Nun SE1 der hochheılıge,
herrliıche (Jott geprliesen. ewaltıg sınd Seine 1laten un Seine großen Wun-
der. dıe Er tat 1M an der en Wenn S1e nıcht SCWECSCH waren, dann hätte
mich nıchts Z Glauben eführt, selbst WE sıch dıe Jünger versammelt hät-
ten un es öglıche vorgebracht hätten, waren S1e doch nıcht In der Lage
SCWECSCH, miıch ZU Schüler oder Zr Gläubigen machen. SO aber preise ich
den Namen me1lnes Herrn, (Gottes und Erlösers Jesus Chrıistus des wahren
Sohnes (jottes un: olge Ihm meın SaNzZCS en lang, denn Er verleıht den
Weılsen Weısheıit. Er g1ibt das wahre Wiıssen für das ew1ge en Er führte
mıch AUs$s dem Irrtum alscher (GJötzen un: AUS dem verworfenen, dämoniıischen
Aberglauben heraus. Ich werfe miıch VOI dem höchsten (Jott nıeder für dıe DC-
etftete Schöpfung, denn GE führte und erlöste mich UTC dıe lebendige Kır-
che Jener. der Se1in Blut gab für uns olz des Kreuzes. Ich preise Ihn
auch, we1ıl die ungläubigen en Seine heıilıge Seıte durchbohrten und daraus
Blut un Wasser auf dam fıelen Und der Tun un die rlösung für uns

alle Gläubigen mıt Ih  3 Ich, Dıionysius werte mich (Gott dankend nıeder
VOT meınem (Jott un meınem Herrn Jesus Chrıistus., der dıe unreinen, dämo-
nıschen pfer un iıhre hässlıchen, hochmütigen Tempel ungültıg emacht hat
un dıe verworfenen Schlachtungen ersetzt hat 1rc Seine reinen, eılıgen
und lebenspendenden pier. Nun egreıft Jeder, den WIT sehen, dass WIT In
Dunkelheıt un tödlıchem Irrtum befindlıch sind*”, und dass Er der Herr der
Herren ist Und ich preise denjenıgen, der uns erleuchtet, (  el, begnadıgt
und geholfen hat N der and des Verderbers un se1iner großen Bosheıt,
der nıcht will, dass einer der Menschen ebe un nıemanden Z wahren,
lebenspendenden Wiıssen ınlädt Der barmherzıge (jott aber iIst derjen1ige,
der Freude Barmherzigkeıt und rlösung für alle hat, der nıcht wıll, dass
eiıner VON ihnen verloren gehe, denn S1e sınd das Werk Seiner ände. WIE Iß

mıt Seinem Propheten sagt So wahr ich lebe, sagt der Herr: Ich 11l den Tod

Wörtlich: »sıtzen«
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des Süunders nıcht, sondern dass SI sıch VO seiInem bösen Weg bkehre un:
seine eeie ebe Nun aber wollen WIT alle AUus einem Mund den Vater, den
Sohn un den eılıgen Geıist, den einen barmherzigen (Jott preisen. Er wırd
qauf wigkeıt hın bleiben Amen. Und (ott sSe1 auf immer und eWw1g geprie-

eutlc drückt dieses abschlıeßende Lob der Weısheiıt auch dıie syrısche ber-
lıeferung AdUSs  N In iıhr e1 es  Xr

»Ich we1ß SEWISS, dass miıch nıcht Menschen VON Heıdentum und Sündhaftıg-
eıt aben:; sondern dıe Weısheıt, die mMIr VON (Jott verhıehen wurde,
gab MIr den Trad der Ehre SOWIE das eschen des ms sowohl 1Im He1-
dentum als auch 1Im Christentum. Und höret NUN, meıne hervorragenden Brü-
der und Liebhaber jeglicher Weısheıt, dass meılne Weısheıt miıch eheılt hat
Und laubet und se1d überzeugt, meılıne Brüder, dass CS keinen höheren eıich-
tum o1bt als SI1Ce urce S1e werden Ehrengrade und Ruhmesgaben verhehen.
Ich aber preise Gott, den Herren über es und den chenker der Weısheıt,
der uns en verleıiht HUTeC seinen Sohn, HSGT EN Herrn Jesus Chrıstus, und
den eılıgen Ge1lst Ihm SCe1 Lob und Ehre VON en seinen Dienern un (Je-
schöpfen VO  e wıgkeıt wigkeıt. Amen. <<

der  12
»Und ich we1ß, meılıne Gelıebten, dass miıch nıcht Menschen TTGHE Cn AdUus

dem He1ıdentum der Götzen: sondern C® WAar Gott mıt der Lehren der
Weısheıit. Und S1e, dıie Weısheıt erlhıeh MIr dıe Ta der Ehre In He1ıdentum
und Christentum. Und ich we1ß, dass Cr keinen Reıiıchtum o1ibt WIE dıe We1ls-
heıt Und Jjeden Tag me1lnes Lebens bete iıch und preise ich den cChenker
der Weısheıt, den Vater und den Sohn un den eılıgen Gelst In kwigkeıten.
Amen.«

Phılosophıe Ist also außerst wichtig: und er dieser gesamte Bericht als
genscheimlicher, aussagekräftiger BeweIls aiur. Diıieser Sınn wurde VO  - en
Übersetzungen In verschledene prachen mıtgeführt.

Warum Phılosophie?
Sıcherlich ist Phılosophıe als Weınsheıt wichtig, Ja unerlässlich für den Glauben,
WE S1e VO  > (Jott gerade diesem /wecke eingerichtet wurde und WE (Jott
mıt ıhr es schuf, Ja mıt iıhr under tut Menschen Ist Urc eılgabe
iıhr die Möglıchkeıit geworden, Einblicke erhalten In Bereıiche der göttliıchen

Vgl Kugener 1907, O3 des es der Rezension B)
Vgl aa AUDT des Textes der Rezension A)
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Weltregierung. Das ist VO  —; der textimmanenten Og1 her esehen SEWISS richtig.
och der ext kann 1L1UT überzeugen Aus einer Tkenntniıs heraus, dıe vorgängıg
bereıts vorhanden ist, SIE gleichsam 11UT ıllustrieren un damıt für breıte Schıich-
ten chrıstlıch laubender verständlich und ndlıch akzeptabel machen. Warum
un: inwıefern sollte Phiılosophıe 1Im Grunde eiıne Gegnermmn des Chrıistentums,
heidnıscher Welt entstammend tatsächlıc sinnvoll se1in für den chrıstlıchen
Glauben, für bereıts Christen gewordene Menschen gar”? Für den phılosophısch
Gebildeten, der seıne Freude phılosophıschen Spekulationen hat, der ıhren
Nutzen sıeht, S1E für wichtig, Ja unumgänglıch hält, ist das keıiıne rage, selbst dann
nıcht, WE Chriıst ist och Warl 6S ZUT Zeıt des Dıionysius (5:/6 Jh.); eiıner Zeıt
intensiver Auseinandersetzungen heiıdnıscher Denker mıt olchen des Chrısten-
tums un umgekehrt””, eiıne durchaus noch unausgemachte rage, ob un: InwIe-
weiıt Elemente heidnıischer Kultur. denen eben auch dıe Philosophıe gehörte,
sıch miıt dem Christentum vereinbaren lassen *. Für den Christen mındestens be-
stand eın Bedartf A ärung: Wenn Phılosophiıe für den Glauben überhaupt NUuLZ-
bar emacht werden kann, welche Phiılosophıie ist das? Wıe ist Phılosophıe dann
überhaupt verstehen? Auf jeden Fall gerein1igt VOoO en heıdnıschen Reminıis-
Z ZEIN Worın 1eg eigentliıch iıhr Nutzen? Ist der Nutzen orößer als möglıcher
chaden

Um diese Fragen für den Chrısten befriedigend beantworten, usste
naäachst eın ANSCMECSSCHNCS Verständnıis für Phiılosophıe gefunden werden. Der
CArıstliıche Verteidiger und Befürworter der bısher In ıhrem (Grunde heiıdnıschen
Phılosophie usste S1e darstellen, dass S1e ihren heiıdnıschen Geruch, hre ARn-
rüchigkeıt verlor. Er usste S1IE gleichsam VO  —; ihrer Vergangenheiıt, iıhrer Her-
un AUSs dem Heıdentum reinıgen. Das konnte 11UT gelıingen, indem dıe In iıhr
bereıits angelegte Kıgenschaft als Universalwıssenschaft hervorgehoben und auf
iıhren Anspruch auftf Vermittlung allgemeingültiger Erkenntnis abgehoben wurde.
Phılosophie wurde dahingehend stılısıert, dass S1Ee aufgrun iıhres unbestech-
lıchen Gerichtetseins auf ahrhe1ı beinahe bereıts als Rıchterin auftreten kann,

Ansprüche verschiedener Relıgionen beurteilen un gegebenenfalls
rückzuwelsen. (Jerade dadurch, dass Sie unumgänglıch der ahnrheı verpflichtet
Ist. INUSS S1e etzten es zugunsten des Christentums entscheıden, WE nNOT-

wendig dieses eben 1m Besıtz der anrneı ist Dıieser Auffassung VOIN Phılosophıe
1eg die Vorstellung zugrunde, dass S1e als Weısheit letztlich In der göttlichen
Weısheıt ründet un Aaus ihr auch entspringt. Somıt steht S1e ndlıch für den Ver-
nunftgebrauch sıch, wobe!l Vernunftbesıitz eine na un A00! eschen (J0t-
tes Ist. Seinen ıllen un Se1in Werk ANSCIMNECSSCH verstehen können. DıIe
Botschaft INUSS also lauten: Der Chriıst braucht, da C in der anrneı steht, dıe
Phılosophie als in göttlıcher Weısheıt un: na gegründete nıcht fürchten.

13 Vgl Suchla 2008, 36—40
Vgl Aa AA
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S1e steht ihm vielmehr ZUr NSeıte un bestätigt seinen Glauben Er MUuSs S16 alsoO
nıcht fürchten. Er MUuS$S S1Ce fordern!

Wozu VOTI em soll der Chrıst 1U Phılosophıe fordern? In der Autobiogra-
phıe wırd OS eutlc S1e Menschen Z (slauben den wahren Gott, S1E
führt C hristus. Und nıcht 11UT das S1e hat dıe Ta mıtzuhelfen, gebildete He1-
den, Ja promıinente Führungspersönlichkeıiten des Heıdentums, Z Christentum

konvertieren: geschehen be1 Dıonysius Areopagıta. Diese Heıden MUSSEN 11UT

en sSeInNn für dıe Phılosophıe, zugänglıch für Vernunftargumente, 1mM Vereın viel-
leicht mıt der na eiInes Wunders:; Urec welches das Ere1gn1s der Bekehrung
SscChheblıc vollendet wıird. Denn C I1USS beıdes ohl zusammentre{ffen: Die den-
keriıschen Voraussetzungen ZU Chrıistusglauben MUSSEN gegeben Sse1IN, VOT em
utre phılosophısche Vorbildung; dann aber auch dıe Bekehrung urc Predigt,
UuTCc das arende Wort, das allerdings auf dıe Grundlagen, dıe 1rc Phıloso-
phıe bereıts gelegt SInd, aufbauen kann. In der Autobiographie entspricht dem In
EIW. eıne Z/weıteuung In dıie Erzählung VOT dem (Geschehen der Sonnenfinsternis
IS eben hın jenem einschneıdenden TIEDNIS un dann dıe Erzählung VO ET-
scheınen des Paulus In en re spater mıt der damıt einhergehenden ekeh-
Tung des Dıonysıus. Ist Dionysius 1mM ersten Teıl noch miıt sıch und der Philosophıie
alleın, löst sıch 1mM zweıten Teiıl HT dıe Predigt des Paulus das noch CI-

arbeıtete. unverstandene un bloß aufgehobene, das el archıvierte Ere1gn1s AUSs

dem ersten Teıl un: mündet In das eigentliche Verstehen un: dıie Bekehrung. So
sınd CS letztliıch diese beıden Momente, dıe wichtig Sınd, wichtig zumındest für dıe
Bekehrung \40) Heıden VOT hellenıstischem Hıntergrund: dıe Phılosophıe als stell-
vertretend für dıe natürlıche Vernunft auf der eınen Seıte und dıe Botschaft der
Apostel, das Evangelıum auf der anderen Seıite Festzuhalten aber ist In der Phı-
losophıe Ist dıe CATISMICHNE anrhneır bereıts vorgebildet un: grundgelegt, WEeNN S1e
auch dem heidnıschen Phılosophen als solche noch nıcht unmıiıttelbar bewusst ist
Im Bıld gesprochen: So In CeIWa, WIe Dıonysius In seiner Vısıon bereıts dıe KreuzIi-
SUuNg Christı sah miıt en zugehörıgen Deutungselementen, aber noch nıcht
Chriıst werden vermochte, dıe CANATISLIICHE Botschaft noch nıcht 1Im kıigentlichen,
vielmehr 1UT iın einem Bıld erkannte. Echtes Erkennen und Ergreifen erfolgte
dann erst 11rc dıe Predigt des Paulus

Warum Dıionysius Areopagıta?
Wenn festgehalten werden soll. dass phılosophiısches Denken ZU CGlauben
Chrıistus ührt, dann stellt sıch Isbald dıe rage, ob CR nıcht In den eılıgen Schrif-
ten bereıts Hınweise darauf o1bt Konkrete Hınweilise darauf o1bt 6S dort abge-
sehen VON der allgemeın posıtıven Bewertung VON Weısheıt ohl nıcht Es o1bt
aber, mıt der Apostelgeschichte zumal, dıe räumlıche Öffnung des bıbliıschen Um:-
feldes des alten Israel und des vorderen Orıients In die Welt des hellenıstischen
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He1ıdentums hiıneım. Es kommen griechıische und römiısche Städte In den IC
darunter auch en, Heımat grober Phılosophen, des Sokrates und des Platon
EIW. Selbst WE In en gemä Darstellung In der Apostelgeschichte der
Predigterfolg des Paulus eher gering SCWECSCH sSeINn scheınt, werden doch ZWE1
Namen VO  _ Bekehrten SgeENANNLT,; einer davon eben Dıonysıius. Dieser Dionysius
Wal Areopagıt, W1IEe CS der einschlägıgen Stelle heißt”. Er ehörte ZU Rat
formuliert dıie Lutherübersetzung. Daraus ist gescChlossen worden, dass CT ZU

Kat der Rıchter des Areopags ehörte. urc diese Tatsache empfahl sıch 10NY-
SIUS In besonderem Maße als Gewährsmann, WECNN darum g1INg, die Durchdrin-
SUuNg chrıistliıcher nhalte In Or1g1när heidnisches griechıisch-hellenıistisches
Denken fördern!®. Hıer fand INan, WECNN Dıonysius stellvertretend für dıe gEe1-
stige 111e Athens stehen konnte, das e1ispie einer dealen Bekehrung VOT dem
iıntergrund griechischer Bıldung. Hıer konnte dargeste werden, dass sıch ( Hrı
tentum und griechıische Bıldung nıcht ausschlıeben, Ja ass S1Ee 1I1-

gehören, dass das eiıne ZU anderenT Christentum WarTr VON er nıcht 11UT

vereinbar mıt heidnischer Bıldung und Wıssenschaft, 6S konnte SIE erganzen
un auf ihr aufbauen, WCI1N anders eze1gt werden konnte, dass eiıne solche
Bekehrung HNre dıe antıke Bıldung notwendiıg werden INUSS Dionysius qals (je-
währsmann für diese Verträglichkeıit VO  —; Christentum mıt heidnıschem Griechen-
tum und dıe Notwendigkeıt der Bekehrung AUS d1esem heraus wählen, lag
mıt nahe. EsSs o1bt geht Ial VO  — bıblıschen Schriıften AUus ohl keine überzeu-
gende Alternatıive. Nur galt CS, diıese wen1g konkrete Gestalt, über dıe Aus der
chriıft aum mehr als der Name bekannt Wal, mıt en ertiulien DIies
unternahm 1mM 576 Jahrhundert eın bıslang unbekannter Autor, der dem
Pseudonym Dıonysius Areopagıta se1ine Schrıften verfasste. Vielleicht ”aNGdeNe CS

sıch auch mehrere Personen, dıe sıch derselben Aufgabe verschrieben hatten
un vielleicht unabhängıg vonelınander den Eınfluss phılosophıscher Bıldung
un wıissenschaftlıchen Denkens auf das Christentum Ördern wollten

DIieser Dionysius bringt als gebildeter Grieche alle V oraussetzungen aliur mıt,
das odell für einen bekehrten Griechen, einen bekehrten Phiılosophen ab-
zugeben. Se1n Name ist gleichsam Programm ': der Areopagıt, der hohe Rıchter
VO Areopag In en hat sıch ZU Christentum bekehrt Es o1bt ohl kaum eiInNn
besseres Argument für dıe ahnrneı des Christentums als WE sıch selbst oroße
Autorıtäten heiıdnısch-griechischer Kultur Chrıistus bekennen. DIieses Argu-
MmMent nımmt dıe Autobiographie In ıhrer Schilderung der Bekehrung des Dionysı-
us auf un verarbeıtet CGS 1C verständlıich, macht s somıt einsehbar auch für
weniger gebildete Hörer, indem S1e dıe einfache Feststellung des In der Apostel-

15 Apg. E
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geschichte gegebenen Tatbestandes deutet 1mM Sınne eiıner Heraufführung des INn
heidniıschem Denken bereıts angelegten Christentums In dıe endgültige arneı1

Darüber hınaus INa Dionysius Areopagıta als herausragender eologe und
Phılosoph durchaus bekannt SCWECSCH sSeIN. Seine Schriften und deren Erfolg
könnten Umständen dazu beigetragen aben, mehr über die Bekehrung
dieses Denkers un ıhren intergrund erfahren bzw. erzählen wollen Der SIC-
bente 1T1e den Bischof Polykarp, der Ende das Ere1gn1s der Sonnen-
finsternIıs INn Helhopolıs anspricht, könnte qals Motiıv un: Ausgangspunkt für eıne
breıtere Darstellung edient en Wenigstens stehen dıe Briefe stilıstisch WIe
inhaltlıch auch In eiıner orößeren ähe ZUT Autobiographie qals dıe theolo-
SISC. und phılosophiısch recht komplexen Schriıften »De divıinıs NOMINIDUS«, die
beiden Hıerarchienschriften und dıe »Mystische Theologie«. Hıer allerdings eıne
zeıtlıche Reıihenfolge oder SONsStwWwIEe einen Zusammenhang festzustellen. 1eg
außerhalb der Möglıchkeıiten dieses Aufsatzes. Es lässt sıch auch die rage der
Autorscha nıcht klären, das el dıe rage, ob der Autor der 115 Johannes
VO  — Skythopolıs herausgegebenen Schriften des Dıionysius Areopagıta identisch
ist mıt dem Verfasser der Autobiographie. Es scheinen, besonders WECINN dem
nıcht se1n sollte. allerdings zumındest Grundmomente des Lebens qls vielleicht
Lyp Fiktionen bekannt SEWECSCH sSeIN. Eben dieses TIEeDNIS der SOonnen-
finsternIıs In Helıopolıis gehört S1e ESs Iindet sıch zumındest sowochl In dem
genannten sıebenten TIeE als auch als zentrales Ere1gn1s In der Autobiogra-
phıe DIe Bekanntheit dionysischer Schrıiften, das eı se1ıne Autorıtät, könnte
also eın welılterer Tun: aliur SCWECSCH se1n, ıh als Paradıgma des ZU Chrıisten
gewordenen Phiılosophen wählen un: se1ine Bekehrungsgeschichte erzählen.

Warum eine Autobiographie?
Wenn einsichtig Ist. dass der Name Dionysius Areopagıta programmatısch für dıe
Propagierung und Nutzbarmachung phılosophıscher Wıssenschaft für chrıistliches
prechen VON Gott, für chrıstliıche Theologıe steht; und Z{W al der SCHANNT-
ten Gründe, dıie sıch auf ZWEI1 Hauptargumente reduzieren lassen, nämlıch Phı-
losophıe als gottgegebene Vernunfterkenntnis un  uert und stutzt notwendıg
chrıistlıchen (Glauben und Diese Aussage wırd Hure dıe Persönlıc  eıt des
DIi0onysius Areopagıta bekräftigt bzw bestätigt. /Zum einen der einfachen
JTatsache, dass mıt ıhm ein angesehener Rıchter Aaus en Z chrıistliıchen
(Glauben konvertliert Ist und ZU anderen auch 1rec dıe hochphilosophiısche
Theologıe, dıe sıch In seıinen Schriften dem undıgen Leser darbıietet. SO bleıbt
SCHI1e€  IC noch dıe rage nach der Autobiographie klären Ist dıe Autobio-
raphıe für diesen WeC eiıne A  CNC Textsorte‘

Autobiographisches iIm /usammenhang mıiıt den Erzählungen der Autobiogra-
phıe findet sıch abgesehen VO Darstellungen 1m genannten siebenten 161°
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nıcht In den kanonıschen Schriften® des Dionysius Areopagıta. Darın geht 6S

Theologisches 1ImM welıltesten Sınne, mıtunter auch damıt verbundene WISSeN-
SscCha  16 Erörterungen. Ere1ignisse der Autobiographie werden also 11UT In dem
genannten TI Polykarp aufgenommen, jedoch auch dort nıcht anders als 1mM
Zusammenhang mıt naturphiılosophisch-theologischen Erklärungen.

Dıe Autobiographie des Dionysius Areopagıta weıcht zudem In Vıelem VOIN

seıinen übrıgen kanonıschen Schriften ab S1e Ist ZU eispie. keın 1Ie eınen
bestimmten Adressaten. Sıe Ist dem Wesen nach unphılosophisch, das el
werden keine phılosophısch-theologischen Eınzelfragen erorier In dem reinen
Berichten VO  — Ereignissen äahnelt S1e In gewIlsser Weılse der »Epistola de
apostolorum PetrI1ı ei Paulıi« einem weılteren nıchtkanonischen ext des DIo-
NySIUS In der VO  ar der Hınrıchtung des Paulus und verschıiedenen Wundern 1Im
/Zusammenhang damıt berichtet WITd. Allerdings richtet sıch diese epıistola
mındest einen Adressaten, den Paulusschüler Timotheus nämlıch, un: äahnelt
damıt, der außeren Orm nach wenıi1gstens, den übrıgen dıionysischen Schrıiıften des

uch WE die Autobiographie 1UnNn narratıv Ist und nıcht explıkatıv, ist S1e
doch ohl In ihrem Grundanspruch hoch theologısch; VOT em dann, WCNN dıe
Annahme richtie Ist, dass das nlıegen dieser narratıo eiıne rechtfertigende 1 Dar-
legung des Nutzens der Phılosophıe für den (Glauben ist

Inwıiefern eıgnet sıch aber eiıne Autobiographie dazu, das angegebene 1e]
erreichen? FKEıne autobiographıische Darstellung hat Iraglos eIWaAas Grundsätzlıches,
eine eIgene Autoriıtät, WE S1e VO  — bedeutenden Personen verfasst erscheınt.
iıne Erklärung der Wiıchtigkeıt VO  - Phiılosophıe mıt phılosophischer pneku-
atıonen hat dagegen etiwas Zırkuläres, wiıirkt Umständen angreıfbar.
Schlhießlic soll dıe Legıtimatıon des Gebrauchs VO  —; Phılosophıe erst erwıesen
und nıcht mıt ihren eigenen Miıtteln bewlesen werden. Eın Bericht also, der sıch
auf bıblısche Ere1gnisse stutzt und sıch mıt bekannten Namen AaUus der chriıft
schmücken kann, ist ungemeın überzeugender. 1ma In der reinen Erzählung
der Kre1ignisse eiıne Ahnlichkeit sowohl inhaltlıcher als auch struktureller ;Art
mıt dem Neuen Testament der Apostelgeschichte 1Im Besonderen aufleuchtet,
das Moment eiInes hıstoriıschen Zusammenhangs INs Auge

DiIie allegorısche Deutung der Autobiographie
ingangs wurde gesagt, dass dıe Autobiographie des Dionysius Areopagıta für
den heutigen Leser eın iremdartıger exf Sse1 Zu diesem ext gılt s einen /ugang

tinden Es o1bt grundsätzlıch 11UT ZWE1 möglıche Verhaltensweılisen ıhm-
über: Er kann krıtisch aufgenommen und abgelehnt oder wohlwollend ausgelegt
und ANSCHOMM werden. Be1l krıtischer Ablehnung o1bt 6 wiıederum mındestens

Dazu zählen e VON Johannes VOIN Scythopolıis herausgegebenen er des DIionysıius Are-
Opagıta, das Corpus Dıionysiacum CD)
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dre1 möglıche Verhaltensweisen ZU ext Er wırd als unınteressant lıegen
gelassen. Er wırd 711 Kenntnis IMCN, vielleicht archıviert, aber nıcht welıter
bedacht Er wırd ZWäal beachtet, aber für unverständlıch und uberho gehalten,
weıl dıe Ansprüche, die C stellt, nıcht mehr verständlıch SINd. So wırd D dann
stehen gelassen. Er wiıird beurteilt als sımpler Täuschungsversuch, als eiıne
betrügerische mındestens zweıitelhNaite Überredung der Hörer ZUT Erreichung
eines uUrc den ext suggerierten Zieles

Wırd dem ext Wohlwollen gebracht, o1bt A da auch mıindestens
dre1ı Möglıiıchkeıiten der Annahme br wıird einfach, vertrauend hingenommen.

Der ext wırd 4un untersucht. In diesem Fall wiırd M

dann In einem zeıtgemäß akzeptablen Rahmen gedeutet. Er wırd heutzutage ph1-
lologisch, vielleicht kritisch-hermeneutisch untersucht, Ooder 6S könnten dıe re1g-
nısse eher opulärwıissenschaftlıch einer A Psychologıe un Naturwissen-
cschaft angelehnten Analyse unterzogen werden. SO könnte dıe Vısıon eiIwa olge
eines CANOCKES SCWECSCH se1In, der aufgrun außergewöhnlıcher außerer Ere1ignisse
un: des damıt verbundenen psychologischen Stresses zustande kam ei ware
natürlıch iragen, inwıefern der Autor der Ja sSschlıe  iıch sehr viel spater
tatsäc  I& einem olchen Schock gestanden en kann: auf welche NIOT-
matıonen greift G1 dann möglicherweıse zurück us  z usf. uch Sonnenfinsternis
unensınd zumındest theoretisch möglıch und könnten Umständen
nachgewılesen werden. Schließlic Ist CS möglıch, den ext spırıtuell, 1mM Siınne
einer Allegorese lesen, wobe1l das historische Fundament In seinen unhınter-
iragten Grundmomenten unangetastet, belassen bleiben kann. Für eiıne frucht-
bare un sinnvoll-gewinnbringende Auseiıandersetzung mıt dem ext der Auto-
bıographıe scheıden 1Im Girunde alle Z/Zugänge dUs, bıs auf den phılologisch-
hermeneutischen un WIE hıer vorgeschlagen werden soll denjenıgen, der
spiırıtuellen Deutung eiInes letztliıch INn der Hiıstorie verankerten Ere1gn1sses, WIEe
auch immer dieses konkret ausgesehen en mMaX

[)Dass der ext mındestens auch spırıtuelle, allegorische oder symbolısch-
hyperbolısche Dimensionen aufwelsen oHlte.: ist Aaus dem autortypıschen Pro-
II erschließbar Sollte vn sıch be1 dem Verfasser der Autobiographie tatsäch-
iıch den Autor auch der übrıgen dıonysiıschen Schriıften handeln, 1eg CS auf
jeden Fall nahe, dass (51: selnen exf symbolısch verschlüsselt hat, besonders dar-
u we1ıl sıch einen narratıven ext handelt, mıt wen1g anderer Möglıchkeıit,
Theologisches ZU USCTuC bringen Ist der Verfasser eın anderer, der aber
dıese Schriften kannte und sıch daran orlentierte, Ist eiıne solche Verschlüsse-
lung wen1gstens recht wahrscheinlich

Allegorische Auslegung Wal späatestens seı1ıt Urigenes eıne möglıche Weıse
christliıcher Schriftdeutung. Miıt Ambrosıus und Augustinus Wal SIE dazu auch 1mM
Westen eine allgemeın anerkannte Methode für das Schriftverständnis 1M Be-
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wusstseıin gebildeter Christen . Für Dionysius 11U11 bedeutete der allegorisch-
bıldhafte USdrucCc dıe eigentliche, beste Weiılse des Sprechens VOoN (Jott un gOtt-
lıchen Dıngen: besser noch als dıie Weısen der Verneinungen und der absoluten
Zuschreibungen VO  b em (Gott » Wıe dıe negatıve der posıtıven ede über-
egen ist, Ist nach Dıionysius Areopagıta der negatıven dıe symbolısche ede
überlegen, da iıhre farbıge Bıldersprache nıcht 11UT (Jott als einen Verborgenen
CNIAU einen Unaussagbaren aussagt und einen Ungestaltbaren gestaltet, S()I1-

dern auch plakatıv »anderes angıbt qls das, Was sıchtbar 1St«, er nachgerade
Z Auslegung zwingt 1& Dıionysıius sagt selbst

» Wenn N 1U zutrıfft, dass dıe Negatıonen be1l den göttliıchen Dıngen wahr,
die posıtıven Aussagen ingegen der Verborgenheıt der unaussprechlichen
Geheimnisse UNANSCHMICSSCH SInd, dann Olgt, dass be1l den unsıchtbaren egen-
ständen dıe Darstellung Hc Ausdrucksformen ohne jede Analogıe dıe paS-
sendere Ist. Es ehren alsoO dıe geheıligten Darstellungen der Worte dıe hımm-
ischen Gliederungen und schänden Sie nıcht. WE SIE S1e HIC Gestalten
ohne jede nalogıe darstellen, indem Ss1e adurch aufzeigen, dass SIE em
Stofflichen In unvorstellbarer Weiıise entrückt sind. «“

Die symbolısche Darstellung unterteilt ß In der » Hımmlıschen Hierarchle«
nochmals:

» Wenn aber einer die unpassenden Bılddarstellungen angreıft un Ssagt, GE

empfinde cham., den gottähnlıchen er heilıgsten Gliederungen diıese
gemeımnen (Gestalten zuzuschreıben, genügt e '9 ıhm erwıdern, dass CS ZWE1
ethoden der geheılıgten Offenbarung gibt

Die eine, dıe, WIEe D ahe 1egt, den Weg über Bılder nımmt, die das eNel-
1gte In gleichartıger Weılse en. dıe andere, die Hre Bılderfindungen
ohne jede Gleıichartigkeit DIS hın ZU ollkomme Unpassenden und Umnm-
wahrschemnlichen gestaltet wird.

Dass darüber hıinaus auch Denken dıe abweıiıchenden den
Gleichartigkeiten““ eher (zu höherer Betrachtungswelse) emporführen, wırd,
glaube iıch, keın Vernünftiger bestreıten. Denn e dieren Bılder können
einen leicht In die Irre führen, indem S1e ıhn In dem (Glauben belassen, dıe
hıimmlischen Wesen selen gEWISSE gold- oder lıchtglänzende oder blıtzende
Männer, prächtıig In en strahlendes Kleıd gehüllt un: eine Art KEeUEeT: ohne
schaden, ausstrahlend, oder mıt welchen anderen Schönheıten des Analogıe-

19 Vgl azu uch Fuhrer Z01%. 531.
2() Suchla 2008, 116
2 Vgl Hımmlısche Hıerarchie H: DIe Übersetzung der Auszüge daraus STammıt AU!  7 eıl 1986,

Gemeint Ist dıe zweıte Methode der Offenbarung, das Darstellen des (öttlıchen mM1 scheı1in-
bar unpassender Bılder.
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LYypS dıe (Gotteskunde den hıiımmlıschen edanken noch (jestalt verlhe-
hen hat Damıt denen, dıe keine Idee VO etwas aben, das dıe Schönheıten
der Sinnenwelt überste1gt, nıcht geht, lässt sıch dıe Weısheit der eılıgen
Gotteslehrer, dıe höherer Eıinsıicht führen will, In der geheılıgten Weıse
auch den unpassenden Nıchtähnlichkeiten era nıcht duldend, dass das
sinnlıche Element In uns be1l den beschämenden Bıldern verweiılt un sıch
el eruhıgt. 1C1MMeANT rüttelt SIE S1Ee das ach oben strebende Element der
eGei:e auft und Spornt CßS Urc dıie Miıssgestalt der Gebilde d}  s da DG doch nıcht
zulässıg un auch nıcht wahr seINn scheınt, dass den beschämenden
Gestalten wahrha das leiıcht, Was 1Im göttlıchen Bereıich ber dem Hımmel

schauen SP  23
TE hält sıch dıie Autobiographie nıcht ıdealtypısch den VO  — Dıionysius

genannten zweıten, besseren 1yp Er stellt Göttliches schließlıc doch In Bıildern
der T und der (Jewalt- bzw Machttaten dar, denn nıchts anderes sınd dıe
uIbruche und Konvulsı:onen der Elemente ZUr Feıt der Kreuzıgung des (Gjottes-
sohnes. Allerdings ist UT das Ere1gn1s der Kreuziıgung (jottes letztlich be-
reıts das Unausdenklıiche, völlig jede Erwartung enende ausgesprochen.
IDER Wülten der Elemente erscheımint gleichsam 11UT als eın Unterstreichen dieses
absoluten Skandalons In diesem Sınne MUSSeN dıe Erschütterungen der aäußeren
Welt ohl nıcht 1L1UT wörtlich verstanden werden, sondern können auch 1mM über-

Sinne qls (Offenbarwerden (Jottes In der menschliıchen eele, der
Innenwelt aufgefasst werden. DIe Erschütterungen der Außenwelt bezeichnen
damıt gleichsam Abbıld, USAdTUC un: Entsprechung innerer Erschütterungen,
dıe VOT bzw miıt einer Bekehrung ZUrTr anrheı Christı einhergehen. Und nıcht
11UT das DiIie ahnrheı selbst ze1igt sıch als letztlich vollständıge Umkehrung als
Katastrophe 1Im wahrsten Sınne des Wortes der bısher geltenden rdnungen
un Werte Was groß und fest erschien, wırd plötzlıch eın und hınfällıg. Umge-

1st e SCNAUSO. Der gewaltıge GöÖötze auf se1ın gesıicht, des
elen Kreuz Verschmachtenden werden dıe Elemente aufgewühlt Jle groß-
artıge Wıssenschaft rag nıchts be1 ZUT ärung olcher Erschütterungen. DiIie eIN-
aCcC anrneı des Evangelıums {ut C5S; der Zimmermannsschn qals Gott, dem sıch
der oroße, hochgebildete Rıchter AUSs der Phılosophenstadt en letztlich I-
werfen 111USS Und GT tut C5S, indem GT dıesen In seiner vermeıntlich schwächsten
Stunde, Kreuz sıcht, Te1l inmıtten der Aufwühlungen der außeren Welt
und bereıts dargestellt qals der unbekannte Gott, auftf den Paulus spater In seliner
ede auf dem Areopag verweIlisen WITrd. Das sınd dıe mıtschwıingenden Deutun-
SCH, dıe In dem damalıgen Hörer der Erzählung ohl hervorgerufen wurden, dıe
dem heutigen Leser vielleicht nıcht mehr frısch VOT ugen stehen, we1l D SI1E

273 Vgl Hımmlısche Hıerarchie IL 7 Die Übersetzung der Auszüge daraus STLamm TL AUS eıl 1956.,
412
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nıcht mehr unvermıiıttelt und unvoreingenommen empfangen kann. Gerechtfer-
tıgt werden die Armen und Verfolgten In iıhrer NSCAU rer ist das Hımmel-
reich el C 1mM Evangelium“. Die Welt, Schöpfung (Jottes wuftfe ob ihrer Armut
und der Ungerechtigkeıt, die darın legt; hıer ist s In der Person Christi sSymbo-
1SC ausgesprochen. In dıe Jeiche iıchtung weIlst, eiıches predigt wohl auch
Paulus In en; eine /umutung für dıe Bewohner eiıner reichena dıe HfrC
Kultur, eigenes Denken und iırken mächtıig geworden Ist. sıch zumındest mäch-
t1g un eigenmächtıig handelt Keıin under also, dass S1e sıch be1l ihrem ober-
sten Rıchter Dionysius Areopagıta über Paulus beschweren. Nur eshalb jedoch,

sıch nachher die Autobiographie ekenren lassen. Es Ist allerdings
das ursprünglıche Geschehen bereıts nach einer langen Vermittlungsgeschichte,
das hıer ZUET Darstellung kommt Es selbst steht ZW arl 1m Zentrum des Textes; doch
der eigentliche WEeC Ist eim anderer, eben dıe Rechtfertigung der Philosophıe
für den (Glauben Das wırd WwWI1Ie bereıts gesagt Ende be1l der abschlıeßenden
Bewertung des Geschehens HTrec Dıonysius eutlich:; dem ank (Jottes für dıe
Weısheıt, dıe schließlich ZU Glauben führte, 6S noch einmal In Erinnerung

rufen.
eht INa  > VO  > der symbolisch-allegorischen Deutbarke1r des lextes Aaus, Ja VO  >

der V oraussetzung, dass GE gedeutet werden soll, darautfhın geschrıeben wurde,
kann INan unternehmen, FEinzelheıiten darın näher betrachten: EIW. dıe

Namen, dıie anfangs bereıts genannt wurden. uch ıhnen wohnt dann letztlich e1in
symbolıscher Sinn inne. Ihn entschlüsseln a der Bekannthe1 der
Namen und des mıt ıihnen Verbindenden., nıcht welıter schwer. Sokrates stellt
das Urbild des Phılosophen dar Er ist In diıesem Siınne dank Platon bIs heute 1mM
Bewusstseımn. IDieser Sokrates ist der Vater des Dıionysıius un welst damıt hın auf
selne CTKın AUuS der philosophischen Kultur Askulapius steht für dıe eıl-
kunst Er 1st der Arzt, der Heıler sıch, se1ıne Idee gleichsam. Diese Heılkunst
steht Dionysius iIm Bıld des Askulapius als Schüler Gebote und Dıiensten.
Sie Ist In diesem Siıinne vielleicht bereıts dıe heiıdnısche Vorausabbildung des He1-
ands, des Weltenheılers Bringt doch Askulapius dem Dionysius In der Stunde
selner Verwırrung das Buch der Astronomıie, den 0g0S gleichsam der antıken
wissenschaftlıchen Welt und des phılosophıschen Weltbildes Be1l Demokrrıit
WCNN se1In Name recht entschlüsselt ist steht dıe aC etIwas komplızıierter.
och scheınt das C der Wıssenschaften, der damalıgen Naturlehre VCI-

körpern IDER wırd dadurch nahe gelegt, dass 67 den Jungen Dıionysius INn dıe WI1Ss-
senschaften, besonders Astronomıie un:! dıe amalıge Naturlehre, einführt. Paulus
Ist dıe einzIge Person, dıe In einem Urc die Apostelgeschichte nachweıisbaren
historischen Verhältnıs Dionysius steht och steht GT als Apostel natürlıch
gleich stellvertretend für den christliıchen Glauben, vielleicht für den (se1lst oder

In geWISser Abwandlung V  — Mathäus 5i 1e uch as 6,
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den 020S selbst SCINECET bekehrenden Kraft DIe (Götzen sınd ohl Sinnbilder
der ächte der alten weltlıchen UOrdnung, deren Sachwalter dıe Priester un Phı-
losophen sSınd S1e werden nıcht rundweg abgelehnt lehren SIC Dıionysius doch alle
Wıssenschaften urce die GT Schlıe  ıch Z anrheı findet Selbst der Archont
der Dämonen der höchste Götze gewIssermaßen bezeıichnet bereıts VOT«
IC auf den unbekannten (Gott SCINeEeT rdnungs un Erhaltungsfunktion Er
lässt den 1empel auf dem Areopag errichten den (Ort der dann S11 Bekehrungs-
STatte des D10NySIUs wırd un: Schlıe  IC Ausgangspunkt für dıe Chrıistianisierung
der en Er chıckt DIionysius zudem dıe Helıopolıs
dieser den ersten chriıtt ZUT Bekehrung tut, C Grunde den Sturz der ole
beurteilen soll Bıld des bestimmten, Sarapıs (SerapIs) oder Seraphi-2 Genannten. Dıeser Sarapıs Warl A griechisch--ägyptischer ochgott, der
ter den Ptolemäern für die Griechen ı Agypten eingeführt worden War  26 Er WarTr
ET anderem C1IN solarer Gott und steht damıt bedeutungsmäßig Beziıehung

Heliopolıis der »Sonnenstadt« Sarapıs hat desweıteren dıie Besonderheit dass
GG aptıon ägyptischer (Götter (Osirıis pIS für griechıische Religiosität und

griechısches Denken darstellt Vıelleicht WAalIcC dies berücksichtigend dıe
Deutung möglıch dass ÜUTcC den Fall des Sarapıs darauf hingewlesen werden
soll dass sıch der Jüdısche (Gjott uUurc Christus besser MIt griechıschem Denken
un Glauben vereinbaren lässt als agyptische heidnische (ötter Um das Ende
des vierten Jahrhunderts begann der Zertall des Sarapıs Kultes der ande-
1 MI1t der Zertörung VON Sarapeen einherging Erinnerungen daran werden
den ext der Autobiographie CIMn  n SCIN

Der ext als olcher lässt sıch 1U zudem ZWCCI eıle glıedern deren erster
Teıl CINCMM allgemeınen SIinn »NOoch vorchristlich« genannt werden ann wäh-
rend der Teıl bereıts als »Cchrıstlich« bezeichnen IST el CHE Sınd
bestimmter Hınsıcht parallell aufgebaut el geht 6S grundsätzlıch dıie Ver-
abschiedung VO  > em und die Begrüßung des Neuen ersten Teıl TeNiIC
WEeITLaUS dramatischer dargestellt Der Teıl der mıi1t der uckkenhr des 10NY-
SIUS nach en nach dem Ere1gn1s Helı0polis endet IST gleichsam die mate-
rale Vorbereıitung auf das spirıtuelle Ere1gn1s des zweıten e1ls das der
Konversion des DIONnNysIus kulminiert DI0NnNys1ius und auch Asklepius sSınd C
dıe Angelpunkte dıe herum sıch eweıls der mschlag Adus der materıalen
dıe ene vollzıeht

Im ersten Teıl CIM ansonsten unbekannter Priester SCI CS gewollt Oder
ungewollt O16 Statue des Serapıs des höchsten heidnischen Götzen ei10-
polıs aiur INUSS CT sıch VOT Gericht Ver:  orten das VON Dionysius Helıopo-
11s geleıtet WIrd Im zweıten Teiıl »ZerStOrt« Paulus dıe heiıdnische Götterwelt un:

Z Es handelt sıch ohl CIn Miıssverständnis. Der JTempel des Sarapıs, das Serapeum, wırd
ırrtümlich für den ott selbst gehalten.
Für weıtere Information, vgl und RGG* X 36f
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Gottesvorstellung HTIG se1in redigen. Für dieses Iun 1L11USS ß sıch auf dem
Areopag vera  rten Vorsıiıtzender der Verhandlung seiner C ist wıeder
Dıionysı1ius. Diesmal findet dıe nhörung jedoch In en Das materı1al SC
schilderte eDen Ende des ersten eıls, das be1l Dionysius der VIS1O-
naren Erkenntnis führte, dass Gott, der Chöpfer der Welt, Menschengestalt

hat und VON seInem olk gekreuzigt wurde, entspricht el dem
weıltaus weniger dramatiısch geschilderten Erweckungserlebnıs des Dıionys1ius,
gleichsam dem geistigen K  eben, das Paulus HUTrCcC se1ine Predigt inıtnerte: un
das Dıionysius letztlich Chrıistus führte Asklep1us, der Schüler des Dıionysi1us,
bringt e1 Male den Text; der für dıe Erkenntnis des Dionysius unumgänglıch
ist Im ersten Teıl ist CS das Buch der Astronomıie, das Dionysius übersteigen
INUSS, den ıhm noch unbekannten (Jott VIis1ıOnNÄr erschauen. Im zweıten Teıl
sınd 6S die Aufzeichnungen Aaus Helıopolıs, dıe ıh dıe Übereinstimmung seiner
Vısıon mıt den Lehren des Paulus erkennen un ıh damıt den chrıtt hın Z
Christentum tun lassen. Während der Teıl also VON Phılosophıe und Natur-
Tre bezeichnet HIC das Buch der Astronomie beherrscht wırd und In eine
SEWISSE natürliıche Theologıe mündet, waltet 1mM zweıten Teiıl CArıstiliche Theologıe

egeben Uurc die Anwesenheit des Paulus dıe 1im Vereın mıt Philosophıie,
bedeutet Urce dıe Aufzeichnungen AaUus Hehiopolıs, ZUT Umkehr des Dıionysıius

Moderne Voraussetzungen für eine allegorische ] esart der Autobiographie
DiIie allegorısche Weılse des Lesens notwendıig eiıne allegorısche, eiıne IC
symbolısche Betrachtung der ınge VOTaUS, eine Weltbetrachtung, dıe vielleicht
auch mythısc. LHCHNHNEN ware Damıt einhergehend ist dann dıe allegorische,
symbolısch-verschlüsselnde Weılse des Schreıbens, dıe vielleicht unbewusst
ohl auch vielen Erzählungen der eılıgen chriıft ZUT Grundlage edient hat und
arüber hinaus notwendıg ausgrI auf relıg1öse lexte In ihrem Umftfeld Jlexte des
Alten JTestaments konnten spatestens se1lt 110 allegorıisc. gedeutet werden, der
dıe phılosophische Herangehensweılse dıiıchterisc unverständlıiche oder Sal
skandalöse lexte VOIN den Griechen übernahm: als Jude selbst In der hellenıist1-
schen Kultur tehend In christlıchem Rahmen Ist diese Art der Auslegung ohl
VON ang 1INs Auge eTasst worden, bereıts be1l Paulus Dem damalıgen DIO-
spektiven Leser bzw Hörer solche allegorisc verschlüsselten lexte ohl
unmittelbar zugänglıch. Anderntfalls waren S1e nıcht geschrıeben worden. och
WIEe steht s mıt dem heutigen Leser, der In einer Epoche steht, welche dıea-
Iung hınter sıch hat‘? Kann mıt olchen Texten ernsthaft noch eIWwAas anfangen?
Und alls die rage überhaupt bejaht werden sollte, inwıefern? Der heutige LeserT,
dem dıie bıldlıch-allegorische Dımension olcher Jlexte nıcht mehr ohne weıteres
verständlıich Ist. Ist Jedenfalls auf eiıne rklärung angewılesen. Theologische und
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relıg1öse Texte hat GE sıch In der ese angewöhnt, nıcht WIEe lıterarısche Texte
lesen. be1l denen eıne solche symbolısche Verschlüsselung ohl statthaft ist Er
lest SI1E entweder 1mM Vertrauen auf ıhre grundsätzlıche Stimmigkeıt oder Wen1g-

WI1Ie einen wissensvermittelnden, WIissenserweiternden ext oder aber Z
moralısch-sıttliıchen Belehrung un rbauung. Aus diesem TUn erscheinen
ältere: vorneuzeıtlıche Texte relıg1ösen Inhalts, pokrypha zumal, häufig als
verständlıiıch un: überholt, oft als abwegı1g. DIe symbolisch-spirituelle
Dımension olcher lexte gılt E er dem heutigen Leser wıeder zugänglıch
machen. Damıt ist INan allerdings In die unangenehme Lage‘eben auf als
uberho geltende, vorneuzeiıtliche Verstehensstrukturen zurückgreıfen MUS-
SCHIL; Verstehenshorizonte In den e rücken, wıeder eröffnen, dıe gleich-
Sa noch AUS dem »dunklen Miıttelalter« tammen sche1inen. Das Ist eine
an  are Aufgabe; doch vielleicht Ist S1e auch ohnend

Vıelleicht ollten WIT unNns wıieder verstärkt daran erınnern, dass Denken ohne
Bılder, Symbole oder Allegorıen 1mM weıtesten Sınne dem Menschen Sal nıcht
möglıch Ist Selbst In den exakten Naturwıissenschaften wırd In Odellen edacht,
dıe gleichermaßen leicht Wıssenschaftsmythen können, besonders
dann, WECNN SIE populärwıssenschaftlic asslıc und vereinfacht aufgearbeıtet
SIınd: WIE GESt. WECINN Adus zeıtliıcher Entfernung aqauf S1e qals Überholte zurückgeblıickt
wird. Ahnliches gılt natürlıch für entsprechende antıke Texte: auch dort werden
häufig anhand konkreter Erzählungen Modelle F Verstehen größerer Z/usam-
menhänge entworten. DIe Modelle entsprechen dem heutigen Wiıssensstand nıcht
mehr, we1ıl S1E VON Beobachtungen abhängig sınd. dıe noch nıcht tıef In dıe
Mıkrostrukturen der ınge eindringen und auch noch nıcht weıt hınauf auf dıe
Makrostrukturen der Welt ausgreifen konnten. Dennoch Wal der Grundgedanke
be1l olchen dann auch mythısch genannten Erzählungen wohl e1n sehr äahn-
lıcher: eben dıe MO Darstellung gewIlsser interessierender Zusammen-
änge In der hıer behandelten Autobiographie un In Schriften VO  ; äahnlıchem
thematıischen ufbau un: Duktus geht CN allerdings nıcht prımär Physıkali-
sches, Fragen der Naturlehre, sondern 1Im weıtesten Sinne theologische
KFexte: JTexte, dıe VON (Jott Sprechen: Diese gılt CGS einem für den heutigen | _ eser
akzeptablen Verständnis öffnen

Abschlıeßende Bemerkungen
Da EOOTIEC. Symbol und Bıld 1Un sechr vieldeutig in ihrem Sınngehalt sSınd un
als egrıffe Z Teıl dıe alschen Assozlationen wecken, sollte eine eıgene, WEeNl-
SCI miıssverständliche Terminologie ewählt werden. Mır scheımint CS möglıch un
sınnvoll se1n, hler EIW. auf den VON ar]| Jaspers geprägten Begriıff der Chiffre“'
zurückzugreifen un: solche vorneuzeıtlıchen. chrıstlich-relig1ösen Texte als chıf-

Vgl azu Jaspers 1932 RET und Jaspers 1970
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frıert DZw. selbst als ı1Liren verstehen; S1E Umständen un: 1Im weıteren
Sinne als i ren der Iranszendenz verstehen. Be1l Jaspers bedeutet Chıtfre
allerdings vorrangıg den direkten ezug der Exıstenz auf Iranszendenz. Insofern
jedoch wesentlıch und eigentlich Betreffendes In der Weılse der Chıffre sıch Z
USATuUC bringt, Z USdruC kommt, ware damıt sıcherlich auch der TUnN:
gelegt für eın legıtimes Gestalten geistig-geistlicher nhalte In Oorm bıldhaften,
symbolısch-allegorischen Sprechens. Solche Allegorıen, Symbole oder Metaphern
waren mıthın eıne Entsprechung der 1i1iren auf der eCHNe allgemeın-
menschlıicher Miıtteiulung; übertragen also AUusS$s der dırekten Kommunikatıon der
Iranszendenz miıt der FExıstenz auf dıe ene der Kommuniıkatıon gleichsam VO

Existenzen untereinander ZUE 7wecke geistlicher Miıtteilung oder geistigen Aus-
tausches: einer gegenseıltigen Verständigung über das J© eigene Verstehen des
sıch Iranszendenten. Kommuniıkatıon VO  — Gott ensch würde damıt estalt-
bıldend auch für Kommuniıikatıon Menschen., und lexte mıt olchem AD
spruch waren immer auf ımplızıte Chiffrierung, auf Chıiffre hın lesen“  S

(Janze lexte waren damıt dechıiffrieren auf hıntergründıge Informationen
ZUr Gottheıt, göttlichem irken. D (jott selbst Dieses Dechiffrieren ware
ZUSagScCNH In Entsprechung allegorıischer Schriftauslegung bzw Z Lesen VON

Texten auf einen.solchen verborgenen, gleichsam verschlüsselten Sinn hın Abge-
schmackt Erscheinendes, dem ersien Zugriff sıch Verwehrendes, Irrationales.
unmöglıch underbares ware dann Umständen eın Hınweils darauf, dass
nıcht wörtlich verstehen, sondern auf den dahınter verborgenen Sinn schau-

ist IDER gılt besonders für Erzählungen, dıe auf den ersten 16 kaum mıt der
Uur‘ (Jottes EIW. oder dem, Was vernünftig erscheınt, vereinbaren sind: 5!
WIE Dıionysius G in dem bereıts zıt1erten HC AUs der Hımmlıschen Hıerarchie
vorstellt. Es käme damıt eiıne Tiefendimension wlieder In den 16 dıe ohl VIe-
len der bısher für dıe theologische Exegese übersehenen, we1l abwegıig vielleicht

rotesk scheinenden, apokryphen lexten eine NCUC Bedeutung und damıt
en Gesicht vielleicht (Jewiıicht verleıht. Dionysius hat diese Dımension
gesehen un mıt ıhm das 1tteljalter. Vıelleicht Ist 6N der Zeıt, dass auch WIT S1IE
heute wıieder sehen jernen, AaUus vielen olchen lexten nıcht 11UT für dıe hıstorI1-
schen Wıssenschaften, sondern auch inhaltlıch (Jewınn ziehen. Vıelleicht DC-
Ing C5S, die mıt viel phılologischer orgfalt und Mühe aufgearbeıteten und edier-
ten Texte nıcht 11UT für e1in elıtäres uDIıkum Unıiversıitäten und Akademıen
nutzbar machen, sondern ihnen arüber hıinaus auch einen S1t7 1m en
verschailien Dazu sollte dieser Aufsatz eiıne nregung seIn und einen besche1ide-
1eCN Beıtrag elsten.

Z Hıer waäare allerdings och csehr 1e] Klärendes beiızutragen. Es mögen dieser Stelle jedoch dıe
wenıgen Andeutungen genugen. Vielleicht bietet sıch e Gelegenheıt, anderer Stelle mehr
azu
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